
II. Kammer gegen p. Eich erlaubt hatte.
die Herausforderung abgelehnt, hat in der Kammerſitzung am 17. die
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Halle, den 22. Dezember.
Se Majeſtät der Kaiſer von Oeſterreich veſahen am Sonn-

tage die hauptſächlichſten militairiſchen Sehens würdigkeiten Berlins und
ſprachen bei der großen Offizier-Cours bedeutungsvolle Worte an die
Vertreter der preußiſchen Armee.

Die Erſte Kammer ertheilte in ihrer Montags Sitzung der
Wahlverordnung vom 4. Auguſt, die Bildung der Erſten Kammer be-
treffend, dem Kommiſſionsantrage gemäß, ihre r Brügge-
mann ſprach gegen Sybel, der die konſtitutionelle Minorität vertre-
ten wollte. Nächſte u. letzte Sitzung vor den Feiertagen am Dienſtage.

Freiherr v. Köls hat die Wahl zur J. Kammer in Aachen abge-
lehnt.h Die kathol. Fraktion der II. Kammer beantragt eine Adreſſe

der Kammer an Se. Majeſtät den König, worin um Aufhebung
der Miniſterial Reſkripte, betreffend die Jeſuiten-Miſſionen und den Be
ſuch der Propaganda in Rom petitionirt werden ſoll.

Das Programm der kathol. Fraktion in der II. Kammer iſt
von 64 Abgeordneten unterzeichnet.

Die Geſchäfte am Bundestage werden wohl wegen Mangels an
zu verhandelndem Stoffe bis nach Neujahr ruhen bis die zu erwar-
tende Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich und Preußen eingetreten.
(Frankf. J.)

Jn Oeſterreich iſt das neue Vereins- Geſetz und ein Geſetz
über den Hauſirhandel publizirt.

Der franz. Kaiſer iſt am 18. Mittags nach Compiegne ab-
gereiſt, ohne vorher den Beſchluß des Senats in Betreff der Verfaſ
ſungs Modifikationen abgewartet zu haben. Er bleibt dort bis zum
24. d. M. Unter ſeiner Begleitung war namentlich Hr. v. Rothſchild
zu bemerken.

Die drei öſtlichen Mächte werden das neue franz. Kaiſer-
thum nach einer gleichlautenden Erklärung anerkennen. Nach
dem, was der „L. Z.“ darüber aus Frankfurt geſchrieben wird, dürfte
der gemeinſame Anerkennungsakt in Paris im Laufe der nächſten Woche
zum Vollzug kommen. „Grund zu einer abſichtlichen Verzögerung war
nicht vorhanden, aber auch nicht ein Grund zu einer Ueberhaſtung.“

Die engliſche Poſt vom 18. d. M. iſt ausgeblieben.
Jn Madrid wurde am 12. zur Feier der Proklamirung des franz.

Kaiſerreichs in der St. Ludwigskirche ein Tedeum geſungen. Bravo
Murillo leidet an der Jnfluenza und muß das Bett hüten. (P. C.)
Inzwiſchen iſt ein neues Miniſterium: Roneali e. gebildet. (T. D.)

Die Kämpfe und Konflikte in der Türkei mehren ſich.
Der bekannte Dr. Müller-Melchiors in Darmſtadt war von

dem Abgeordneten Gymnaſiallehrer Dr. Eich von Worms gefordert
worden, weil er ſich mehrfache Beleidigungen in öffentlicher Sitzung der

Herr MüllerMelchiors, der

Beleidigungen (bet Berathung über die Wormfer Schiffsbrücke) förmlich
zurück genommen und ſein Bedauern erklärt, ſie ausgeſprochen zu haben.

Prinz Murat iſt am 18. Mittags in Düſſeldorf eingekehrt und
hat ſich von dort zum Beſuch des Fürſten von Solm Dyck auf Schloß
Dyck begeben. (Düſſ. Z.)

Die Großherzogin Stephanie von Baden wird, der „Düſſel-
dorfer Ztg.“ zufolge, vorerſt noch etwa 6 Wochen in dem dortigen Fa
milienkreiſe der Fürſten von Hohenzollern verweilen.

Kürzlich hat ein Sohn des Earl of Aberdeen ſeine Vermählung
mit einer Tochter des Aſtronomen John Herſchel gefeiert.

Der Bau der Eiſenbahn von Dortmund über Unna und
Werl nach Soeſt iſt geſichert: das Actien Kapital iſt vollſtändig ge-
zeichnet.

Der „Preuß. Staats Anz.“ vom 21. Dezember enthält Folgendes:
Berlin, den 20. Dezember 1852.

Se. Königliche Hoheit der Prinz von Preußen iſt von Koblenz
hier eingetroffen.

Potsdam, den 19. Dezember 1852.
Seine Majeſtät der König von Hannover ſind von Hanno

ver und
Seine Hoheit der Herzog von Braunſchweig von Braun

ſchweig hier eingetroffen und im Königlichen Schloſſe abgeſtiegen.
Der Geheime Regiſtrator Maetzke iſt zum Geheimen KanzleiDi-

rektor und die beiden Geheimen Kanzlei Aſſiſtenten Uhlemann und
Nieſe ſind zu Geheimen Kanzlei Sekretären im Miniſterium des Jn-
nern ernannt worden.

Kammerverhandlungen.
Erſte Kammer.

Siebente Sitzung, Montag, den 20. Dezember 1852. Der
Präſident zeigt an, daß der Herr Finanzminiſter die Budget-Rech-
nungen pro 1849, und der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe
einen Bericht über die Fortſchritte des Baues der Oſtbahn über
ſandt habe. Es folgt nach der TagesOrdnung der Bericht der
Kommiſſion über die Wahlverordnung vom 4. Auguſt, die Bil
dung der Erſten Kammer betreffend. Der Berichterſtatter Abg. Brüg-



gemann verlieſt den Kommiſſionsbericht, deſſen zuſtimmen den An-
trag wir bereits früher gebracht haben.

Abg. v. Sybel: Jch beagbſichtige, die konſtitutionelle Geſinnung
der Minorität zu vertreten. Man wird uns wohl zugeben, daß die
Regierung vor Schluß der letzten Seſſion Zeit genug gehabt hat, eine
Geſetzesvorlage zu machen. Wenn die Kammer, wie der Bericht ſagt,
ermüdet geweſen ſo hätte ſie doch wohl noch Kraft genug gehabt eine
ſolche Vorlage zu berathen. Jedenfalls war bis zum Sterbetage der
Erſten Kammer, dem 7. Auguſt, Zeit genug, die Kammern nochmals
zu berufen. Neben den formellen Bedenken walten gegen die Verord-
nung vom 4. Auguſt z materielle auf die Verfaſſung begründete Be-denken b. v hechſte Bedeutung iſt die Beſtimmung des Artikels 65.

Läitt. Dieſer zuwider ſind die Höchſtbeſteuerten der großen Städte
von dem Wahlrecht ausgeſchloſſen worden. Die Höchſtbeſteuerten der
Rheinprovinz haben auf dieſe Weiſe 9 Abgeordnete geſandt, während
andere Provinzen deren viel mehr wählten. Ferner beſtimmte die Ver
ordnung vom 4. Auguſt, wie viele Stimmen jede Provinz haben ſollte,
obgleich der Jnhalt des Artikels von einer ſolchen Vertheilung nichts
weiß. Endlich erſcheint verfaſſungswidrig die Jnterpretation der Be
ſtimmung c. durch jene Verordnung, daß die großen Städte aus ihrer
Mitte und nicht aus dem ganzen Lande die Vertreter wählen müſſen.
Schließlich ſtimmt der Pedner dem Antrag der Kommiſſion aus Dring-

lichkeitsgründen bei. S 4Abg. Brüggemann. Wäre im Lande wirklich die Meinung ſo
allgemein verbreitet, die Verordnung vom 4. Auguſt und unſere Be-
rufung ſei verfaſſungswidrig und enthalte VerfaſſungsVerletzungen, ich
wenigſtens würde, wenn dies ſo feſtgeſtanden hätte, lieber auf jedes
Mandat verzichtet haben. Dem iſt aber nicht ſo. Der Artikel 63
ſchreibt die Bedingungen vor, unter denen die Regierung zur Erlaſſung
einer proviſoriſchen Verordnung berechtigt iſt. Bei Prüfung der Um-
ſtände, welche die Nothwendigkeit eines ſolchen Schrittes bedingten,
kann nicht die abſoluteſte Nothwendigkeit und Unmöglichkeit zu Grunde
gelegt werden, ſondern man muß den Verhältniſſen billig Rechnung
tragen. Freilich wäre es wohl möglich geweſen, die Kammern bis zum
7. Auguſt noch einmal zu berufen, ob aber dadurch ein neuer Koſten-
aufwand von 20,000 Thlrn. gerechtfertigt worden wäre, muß ich be-
zweifeln. Was die materiellen Einwürfe betrifft, ſo kann ich nicht an-
nehmen, daß es die Abſicht des Art. 65. Litt. d. geweſen, die Höchſt
beſteuerten der großen Städte, die nach Litt. e. ſchon ihre beſondern
Vertreter ſenden konnten, außer dieſer Vertretung noch ein beſonderes
Wahlrecht üben zu können. Wenn die Beſtimmung Litt. C. auch eine
doppelte Auffaſſung zuläßt, ſo kann ich mich doch nur der Anſicht an
ſchließen, daß die Wahl der Vertreter der großen Städte aus ihrer
Mitte geſchehen muß und ich möchte der Metropolitane des Herrn Vor
redners doch nicht gern des Bedauerns unterſchieben, daß ſie nicht aus
dem ganzen Lande ihren Vertreter wählen konnte, indem eine Stadt
von 10,000 Einwohnern doch wohl noch in ihrer Mitte Männer finden
wird, die Aufopferung genug haben, ſich dem Wohle des Staates zu
widmen. (Bravo der Rechten.)
Schließlich wurde gegen den Antrag des Abg. Dr. Bötticher
einſtimmig beſchloſſen: die Erklärung des KommiſſionsAntrages, wo-
nach die Zuſtimmung zu dem Erlaß vom 4. Auguſt ertheilt werde, un
beſchadet der im Art. 67. der Verfaſſung beſtimmten ſechsjährigen
Legislatur der gewählten Mitglieder, beizubehalten.

Berlin, den 20. Dezember. Um 3 Uhr begann das Galladiner
im weißen Saale, an welchem ſämmtliche hier anweſende Allerhöchſte
und Höchſte Herrſchaften Theil nahmen ferner waren befohlen die Hof-
chargen, die geſammte Generalität, die inaktiven Generale, die Komman-
deurs der hieſigen Truppen, die zur Zeit hier anweſenden Standesherren
und deren Söhne, die Miniſter, die wirklichen Geheimenräthe, das Per
ſonal der Kaiſerlichen Legationen von Oeſterreich und Rußland und
mehrere Fremde von Diſtinktion. Se. Majeſtät der König brachten die
Geſundheit Allerhöchſtihres erhabenen Gaſtes, des Kaiſers von Oeſter-
reich, im Ausdruck der Gefühle aller Anweſenden und Allerhöchſtihrer
ganzen Hauptſtadt aus dieſer ließen Allerhöchſtdieſelben die Geſundheit
Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland, deſſen Namensfeſt an dieſem
Tage gefeiert wurde, folgen. Darauf erhoben ſich Se. Majeſtät der
Kaiſer Franz Joſeph und brachten die Geſundheit Sr. Majeſtät des
Königs, des hohen Königlichen Hauſes und die des gemeinſamen hohen
Verbundeten, Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland, aus. Um 6
Uhr begaben Sich die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften zu der im
Königlichen Opernhauſe ſtattfindenden Feſtvorſtellung der Spontiniſchen
Oper „Olympia“. Nach dem zweiten Akte verließen die Allerhöchſten
Herrſchaften das Opernhaus, Se. Majeſtät der Kaiſer kehrten in das
Königl. Schloß, Jhre Majeſtäten der König und die Königin nach
Charlottenburg zurück.

Geſtern (Sonntag) Morgen um 8 Uhr hörten Se. Majeſtät der
Kaiſer mit Seinem Gefolge eine ſtille Meſſe in der St. Hedwigskirche.
Gegen 10 Uhr begaben Sich Se. Majeſtät der Kaiſer in Begleitung
JJ. KK. HH. des Prinzen von Preußen und des Prinzen Fried-
rich Karl von Preußen nach der in der Neuen Friedrichsſtraße bele-
genen Kaſerne des Kaiſer Franz-Grenadier- Regiments
und beſichtigten daſelbſt, zwei Bataillone dieſes Regiments. Darauf be
ſuchten Se. Majeſtät und die Höchſten Herrſchaften das Königl. Ka-
detten Corps und wurden daſelbſt von dem General Lieutenant v.
Radowitz (als General Jnſpekteur des milit Erziehungs und Bil
dungsweſens) und von den in Linie aufgeſtellten Kadetten unter präſen-
tirtem Gewehr mit dreimaligem Hurrahruf begrüßt. Nach abgenomme-
nem Parademarſch in Zügen beſichtigten Se. Majeſtät die Räumlich-

keiten, beſonders den Feldmarſchallsſaal, wo der Degen Napoleons auf
bewahrt wird, den der FüxſteBlücher dem Kadetten-Corps zum Geſchenk
gemacht. Kurz nach 12 Uhr kehrten Se. Majeſtät und JJ. KK. HH.
uach dem Königlichen Schloſſe zurück, wo ſich die Generalität, ſämmt-
liche OffizierCorps der Garuiſon, ſowie faſt alle ſonſt in Berlin anwe
ſenden Offiziere verſammelten. Um 12 Uhr war große Militär-

Cour bei des Kaiſers Majeſtät. Se. Majeſtät traten in den Saal,
Wis die verſammelten Offiziere und ſprachen ungefähr folgende

orte:
Ich freue mich, die Herren ſo zahlreich hier verſammelt zu ſehen,

die Vertreter der Preußiſchen Armee, die ich geſtern kennen zu lernen
Gelegenheit hatte. Die Armee Jhres erhabenen Königs hat ſich be-
währt in feſter Treue zu ſchwerer Zeit; der Geiſt der« Ehre und
Treue aber iſt es, der ein Band ſchlingt um alle braven Ar-
meen. Der Geiſt der Ehre und Treue iſt es, der meine Armee mit
der Preußiſchen verbündet, und darum kann ich auch an dieſer Stelle

die feſte Ueberzeugung ausſprechen, daß beide Armeen,
was immer für Ereigniſſe kommen mögen, in treuer
Waffenbrüderſchaft feſt mit einander ſtehen werden.“

Darauf ſtellten Se. Königl. Hoheit der Prinz von Preußen Sr.
Kaiſerl. Majeſtät die anweſenden Offiziere vor. Während der Cour
waren Jhre Majeſtäten der König und die Vönigin von Charlottenburg
hier eingetroffen, Jhre Majeſtät die Königin aber ſofort nach Potsdam
weiter gegangen, während Se. Majeſtät der König hier verblieben wa-
ren um Sr. Majeſtät dem Kaiſer Allerhöchſtſelbſt das Königl. Zeug
haus und die Kaſerne des 2. Garde-Ulanen- Regiments (Moa-
bit) zu zeigen. Die Majeſtäten wurden am Portale der Kaſerne von
dem Offizierkorps des Regiments empfangen und dann durch alle Räum-
lichkeiten (Montirungskammern, Stall, Reitbahn u. ſ. w.) geführt. Jn
der Offizier Speiſeanſtalt waren Se. Majeſtät der Kaiſer nicht wenig
überraſcht, Allerhöchſtihr Portrait zu finden und verweilten länger vor
einem Bilde des ritterlichen Bans von Croatien, Baron von Jella-
chich, mit der eigenen Unterſchrift des Feldzeugmeiſters: Mit Gott,
auf gut Soldatenglück!“ Jn trüben Tagen des Jahres 1848 hatte
das Offizierkorps des Regiments dem Banus waffenbrüderlichen Gruß
geſendet, das Bild war ſeine Antwort. Das echt militäriſche Auftreten
gewann Sr. Majeſtät dem Kaiſer auch hier alle Soldatenherzen. Nach
2 Uhr begaben ſich ſämmtliche Allerhöchſte und Höchſte Herrſchaften
nebſt Gefolge nach Potsdam. Auf dem Bahnhofe in Potsdam hat-
ten Jhre Majeſtäten die Freude, Se. Majeſtät den König Georg
von Hannover und Se. Hoheit den Herzog Wilhelm von Braun-
ſchweig zu begrüßen, Allerhöchſt- und Höchſtwelcher ſo eben von Han
nover und Braunſchweig eingetroſſen waren. Um 3 Uhr war Vorſtel-
lung der Potsdamer Garniſon, um Z3' Uhr Familiendiner im Königl.
Stadtſchloſſe, um 62 Uhr Theater. Das Souper fand im engſten
Cirkel ſtatt. Heute (Montag) findet in Potsdam große Parade ſtatt,
dann folgt eine Spazierfahrt, um 3* Uhr iſt Diner im Stadtſchloß.
Am Abend werden die Allerhöchſten und Höchſten Herrſchaften im Königl.

Opernhauſe hier erwartet. (N. Pr. 3.)Se. Majeſtät der König von Hannover kamen heute Mit-
tag 12* Uhr guf einem Extragzug von Potsdam hier an und kehrten
nach einem Beſuch bei Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Karl um
2 Uhr eben dahin zurück.

Wie wir hören, wird der neue Oeſterreichiſche Bundes-
tagsgeſandte bald nach der Rückkehr Sr. Majeſtät des Kaiſers nach
Wien ernannt werden. Ob der Graf v. Rechberg oder der Unter-
ſtagatsSekretär v. Werner zu dieſem hohen Poſten ernannt werden
wird, ſoll zur Zeit noch nicht entſchieden ſein.

Die Regierungs Aſſeſſoren v. Kroſigk (Liegnitz), Gerhardi
(Stralſund), Zucker und Bergenroth (Gumbinnen), Klewitz (Er-
furt), v. Pommer-Eſche (Aachen), Crede (Potsdam), Heermann
(Breslau), Kopf (Magdeburg) ſind zu Regierungsräthen ernannt

worden. (R. Pr. Z3.)Der Bericht der Kommiſſion Zweiter Kammer für die Geſchäfts
Ordnung, betreffend die Frage über das Erlöſchen des Mandats des
Abg. v. Puttkammer, wegen deſſen Beförderung vom Lieutenant zum
Rittmeiſter, iſt jetzt erſchienen. Die Kommiſſion hat ſich dahin entſchie-
den: daß das Mandat für nicht erloſchen zu erachten ſei.

Bei dem Präſidium der zweiten Kammer iſt am 17. der „D.
Volksh.“ zufolge, folgender Antrag der katholiſchen Kammer Fraktion
eingereicht worden „Die Hohe Kammer wolle beſchließen eine Adreſſe
an Se. Majeſtät den König zu richten, in welcher Allerhöchſt
derſelbe gebeten werde, zu befehlen, daß die Erlaſſe der Miniſter der
geiſtlichen und Unterrichts Angelegenheiten und des Jnnern vom 22.
Mai und 16. Juli d. J., betreffend die Beſchränkung in Abhal-
tung katholiſcher Miſſionen, ſo wie in Ausbildung und
Niederlaſſung katholiſcher Geiſtlicher aufgehoben wer-
den; zu dieſem Ende eine Kommiſſion zu ernennen.“ Folgen 75
Unterſchriften der katholiſchen Fraktion und einiger der Rechten und
Linken angehörender Mitglieder. Unterſtützt wird der Antrag außerdem
durch die aus 13 Mitgliedern beſtehende polniſche Fraktion.

Der Königliche Hof wird dem Vernehmen nach bis zum 7.
Januar in Charlottenburg bleiben.

Die von uns gemeldete Uebertragung der Verhandlungen in
der Zollfrage an das Finanzminiſterium ſcheint darauf hinzudeuten, daß
Fragen von rein politiſcher Bedeutung zur Entſcheidung nicht vor-
liegen und ſich die zu vereinbarenden Feſtſetzungen auf Punkte materiel-
len Jnhalts beſchränken. Was wir darüber erfahren, entſpricht dieſer
Anſicht, und es ſcheint wirklich die Tariffrage einer der hervorragen



den Punkte, die jetzt vorliegen, zu ſein. Es entſteht nun die Frage,
ob die „Regulirungen“ in Wien oder diejenigen, welche in Berlin her-
beigeführt werden ſollen, maßgebend ſind. Die Einen oder Andern
werden überflüſſtg welche iſt bei den politiſchen Konſtellationen des
Augenblicks unſchwer zu erkennen. (N. 23.)

Wien, Sonntag den 19. Dezember, Abends. Nach dem „Journal
de Conſtantinople“ wurde dort die Münze des Auslandes ver-
boten und das Agio auf dieſelbe abgeſchafft. (Tel. Dep. d. C.B.)

Wien, den 18. Dezember. Die Reiſe Sr. Maj. des Kaiſers
nach Berlin kann als die ſicherſte Beſtätigung der in meinen letzten
Briefen enthaltenen Behauptung betrachtet werden, daß nämlich die
obſchwebenden Differenzen in der Zollfrage ihrer nachhaltigen Löſung
entgegengehen. Hier wenigſtens legt man der Reiſe unſeres Monarchen
keinen andern Grund unter, denn die politiſche Bedeutung derſelben
gegenüber dem Auslande und vorzüglich dem neuen Kaiſerthume iſt eine
Folgerung, welche ſich aus dieſem erſten Grunde von ſelbſt ergiebt.
Von dem dieſſeitigen Kommiſſarius in Berlin Herrn v. Bruck iſt bereits
ein Bericht im Miniſterium des Aeußern eingetroffen, nach deſſen Em-
pfang der Miniſter Graf Buol mit dem Finanzminiſter v. Baumgarten
und dem Reichsraths Präſidenten Freiherrn v. Kübeck konferirte, wel
cher Konferenz auch der Unterſtaatsſekretair Freiherr v. Werner beige
zogen wurde. Es gingen dann neue Jnſtruktionen für den Baron
v. Bruck nach Berlin ab. (N. Pr. 3.)

Wien, den 19. Dezember. Die Abreiſe des Kaiſers nach Ber-
lin war allen hieſigen Zeitungen und dem Publikum bis zu dem Tage
Geheimniß, an dem ſie erfolgte. Die Zeitungen erhielten die erſte Notiz
aus Berlin. Man hat die Mittheilung mit großer Befriedigung aufge
nommen, weil man nunmehr eine vollſtändige Beſeitigung aller Diffe
renzen vorausſetzt, und namentlich an eine durchaus übereinſtimmende
feſte Haltung gegenüber Frankreich glaubt.

Das heutige „Reichsgeſetzblatt“ bringt ein kaiſerl. Patent vom26. November, betreffend die Skloung von Vereinen, wirkſam für

das ganze Reich, mit einziger Ausnahme der Militärgrenze. Die wich-
tigſten Beſtimmungen deſſelben ſind folgende: Zu der Bildung aller
Vereine gehört ohne Unterſchied behördliche Bewilligung. Poli-
tiſche Vereine, d. h. ſolche, welche ſich Zwecke vorſetzen, die in
den Bereich der Geſetzgebung oder der öffentlichen Verwaltung fallen,
ſind unterſagt. Je nach Maßgabe der Wichtigkeit der Vereine erfolgt
deren Bewilligung entweder durch den Kaiſer ſelbſt, oder durch das
Miniſterium des Jnnern,' oder endlich durch die Statthalterſchaft des
betreffenden Kronlandes. Eiſenbahn und Dampfſchifffahrtsunterneh
mungen bedürfen unbedingt der Allerhöchſten Genehmigung. Die Ge-
ſuche um Bewilligung ſind der politiſchen Landesſtelle mit einem moti-
virten Plane der Unternehmung zu überreichen. Auf die bereits beſte-
henden Vereine haben die Beſtimmungen des neuen Geſetzes ebenfälls
volle Anwendung. Es ſteht den Behörden zu, bei der vorläufigen Be-
willigung zur Bildung von Vereinen die Bedingungen zu bezeichnen,
unter denen dazu geſchritten werden kann.

Ein heute veröffentlichtes neues Geſetz regelt den Hauſirhan-
del.

Oeſtreichiſche Monarchie.
Trieſt, Sonnabend den 18. Dezember. 1500 Montenegriner

haben die auf türkiſchem Gebiet liegende Feſtung Spuz bereits zum
zweitenmale berannt und wollen den Angriff nächſtens erneuern.
Zabljak wird jetzt von den Türken cernirt, die montenegriniſche Be-
ſatzung leiſtet jedoch energiſchen Widerſtand. Bei Podgorizza dauern
die Gefechte fort. Am 11. vernahm man wieder Kanonendonner.

(Tel. Dep. d. C.B.)
Frankreich.

Paris, den 19. Dezember. Der „Moniteur“ bezeichnet die Ge
rüchte, es ſtehe eine Umwandelung der 4 prozentigen Rente
bevor, als falſch, da eine ſolche Maßregel nicht ohne die Zuſtimmung
des geſetzgebenden Körpers beſchloſſen werden könne. (T. D. d. F. P. Z.)

Paris, den 18. Dezember.
Der Kaiſer iſt heute Nachmittag 1 Uhr nach Compiègne ab-

gereiſt. Auf den Boulevards war der Empfang, der dem Kaiſer wurde,
nicht ſehr warm, am Bahnhofe dagegen ertönte der Ruf: Vive l'Empe-
reur! ſowohl vom Volke als dem dort aufgeſtellten Militär. L. Napo-
leon war in großer Uniform, in einer offenen Kaleſche, zu ſeiner Seite
General Roguet und gegenüber die Kolonels Fleury und Beville. Am
Bahnhofe erwarteten den Kaiſer bereits die Präfekten der Polizei und
der Seine, die Direktion der Eiſenbahn und endlich Herr v. Rothſchild.
L. Napoleon beſtieg ſofort den kaiſerlichen Waggon und reichte dann
zuerſt Herrn v. Rothſchild die Hand, um denſelben zu ſeiner Linken
zu plaziren. Keiner der Miniſter war anweſend.

Der Kaiſer präſidirte heute vor der Abfahrt nach Compiègne noch
dem Miniſterrathe und frühſtückte ſodann mit den Miniſtern. Ge-
ſtern arbeitete er mit mehreren Miniſtern, namentlich mit dem des Aus-
wärtigen, und mit Herrn Baroche. Zu den mit dem Kaiſer abgereiſten
Perſonen gehören die Prinzeſſin Mathilde und die Spanierin,
Fräulein Montijo, die bei Hofe in großer Gunſt ſteht. Mit einem
zweiten Babnzuge fuhr um 3 Uhr ein Theil der eingeladenen Gäſte,
worunter mehrere Miniſter, nach Compiègne ab, wo, wie verlautet,
große Vorſichtsmaßregeln getroffen worden ſind. Geſtern ging per Ei
ſenbahn ein Bataillon zur Verſtärkung der Beſatzung dahin ab.

Die „Union“ meldet: „Herr Drouyn de l'Huys hat Anzeige von
der nahe bevorſtehenden Ueberſendung der Beglaubigungsſchrei-

ben Rußlands, Oeſterreichs und Preußens erhalten. Dieſe
Schreiben werden Namens der drei Mächte gleichzeitig nach Paris ge
bracht werden.“ Ohne Zweifel will das legitimiſtiſche Blatt den auf-
fallenden Umſtand der Gleichzeitigkeit und Gemeinſchaftlichkeit dieſes
Schrittes der drei nordiſchen Mächte hervorheben. Die „Union“ zeigt
ferner an, daß der Kaiſer von Oeſterreich dem Grafen Chambord,
der ihn am 10. in Wien beſuchte und bei ihm ſpeiſte, Tags darauf
einen Gegenbeſuch machte. Die „Union“ ſagt ſodann weiter: „Man
weiß, daß der Kaiſer ſich auf der Reiſe nach Berlin in Dresden auf
gehalten hat. Man ſchreibt uns, daß dieſer Aufenthalt den Abſchluß
der letzten Uebereinkünfte über ſeine Heirath mit der Prinzeſſin Sido
nie von Sachſen zum Zwecke hatte. Sie iſt Schweſter des Prinzen
Albert, der die Prinzeſſin Waſa heirathen wird. Der Kaiſer
von Oeſterreich iſt, wie man ſagt, nicht ohne Antheil an der
letzteren Heirath geweſen.“

Es regnet ſeit einigen Tagen von offiziellen Aenßerungen. Jetzt
ſoll der Kaiſer gar geſagt haben: „Ia Carte de Europe est mal
faite.“

Großbritannien und Jrland.
London, den 18. Dezember. Aus der Thatſache, daß die Königin

den Grafen v. Aberdeen hat zu ſich beſcheiden laſſen, ergibt ſich, daß
ſie geneigt iſt, die Peeliten ans Staatsruder zu rufen, denn Aberdeen
iſt ſeit Sir Roberts Tod das natürliche Haupt dieſer Partei. Lord
Palmerſton, der an der Gicht leidet, ſoll ſeit dem Sturz des Kabinets
eine weſentliche Beſſerung verſpüren ſo wenigſtens meldet der „Globe“.
Das Haus der Gemeinen hat ſich bis zum nächſten Montag vertagt,
um der Regierung ganz freie Hand zu laſſen. (Jnd. B.)

Spanien.
Madrid, Mittwoch den 15. Dezember. Das Miniſterium iſt

neu gebildet und beſteht aus: Roncali, Conſeil-Präſident, Lara,
Kriegs Miniſter, Miraſol, Marine-Miniſter, Ariſtizabal, FinanzMiniſter,

Florente, Jnneres. (Tel. Dep. d. C.B.)
Jtalieniſche Staaten.

Turin, Mittwoch den 15. Dezember. Die Abgeordnetenkammer
hat mehrere geheime Comité's gebildet, welche das Budget des Mini-
ſteriums des Jnnern prüfen ſollen. Jn Folge hiervon iſt die Oeffent
lichkeit der Sitzungen für einige Tage ſuspendirt worden.

(Tel. Dep. d. C.B.),

Locales.
Halle, den 21. Dezember. Geſtern waren bereits die Mütze und

das ſcharfgeſchliffene Meſſer, welche im Hausflur des Herrn Kohl bald
nach dem ſchändlichen Ueberfalle des Genannten gefunden wurden, am
Rathhaufe zur öffentlichen Rekognition ausgehängt, und zogen den gan-
zen Tag über eine große Menſchenmenge herbei. 5

Das allgemein verbreitete Gerücht, der Thäter ſei durch Angabe
des eigenen Kindes, das das Meſſer und die Mütze als Eigenthum des
Vaters erkannt hätte, bereits entdeckt worden, können wir, nach
zuverläſſigen Erkündigungen, zur Zeit noch nicht beſtätigen.

Einer mit großer Beſtimmtheit auftretenden Nachricht zufolge
ſoll Herr Prof. Dr. Moll am vergangenen Sonntage von dem Kirchen
kollegio zu St. Ulrich zum Oberprediger an gedachter Kirche erwählt
worden ſein.
e

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 20. bis 21. Dezember.

m Kronprinzen: Frl. Bleil, Sangerin, a. Leipzig. Hr. Lieut. v. Oppel a. San
gerhauſen. Hr. Partikul. v. Stein a. Nürnberg. Die Hrn. Kaufl. Sauerbeck
a. Mainz, Notteborn a. Montjoie, Peters a. Berlin, Roth g. Bautzen, Wei
nert a. Naſſau,

Stadt Zürich: Hr. Rittergutsbeſ. Baron v. Biruſchky a. Pommern. Hr. Dr.
phil. Wehrmann a. Magdeburg. Hr. Fabrik. Zapfenſtreich a. Elberfeld. Die
Hru. Kaufl. Leuthier a. Leipzig Voigt a. Halberſtadt, Reichert a. Wernige

rode, Emmeyer a. Magdeburg, Griesheim a. Königswerder.
Goldner üing: Hr. Oekon. Werner a. Magdeburg. Die Hrn. Kaufl. Götſch a.

Berlin u Fiſcher a. Köln. Hr. Oekon. Schmidt a. Falkenrode.
Goldner Löwe: Die Hrn. Kaufl. Krauſe a. Leipzig u. Herrmann a. Dresden.

Hr. Partikul. Almingh a. Potsdam. Hr. Rechtsanw. Sinnhold a. Poſen,
Engliſcher Hof: Die Hru. Kaufl. Haubold a. Wien u. Preiſe a. Wittenberg.

Hr. Amtm, Golze a. Magdeburg. Hr. Rentier Ehrig a. Poſen.
Stadt Hamburg: Hr. Rittergutsbeſ. Weiding a. Pommern. Hr. Reg. Aſſeſſ. v.

Gießling a. Berlin. Hr. Rent. Heynemann a. Breslau. Hr. Amtm. Krobitſch
a. Niemberg. Hr. Kaufm Gotſche a. Erfurt.

Goldne Kugel: Die Hrn. Kaufl, Barth a. Lauffen, Elkan a. Berlin, Schumacher
a, Hamburg, Krellmann a. Braunſchweig.

Eiſenbahnhof: Hr. Gutsbeſ Rieſe a. Böhmen. Hr. Paſtor Hoffmann a. Brom-
9 r Koß a, Mühlhauſen. Die Hrn. Kaufl. Rothe a, Berlin u. De-
ius a. Wien.

Chüringer Bahnhof Hr. Baumſtr. Kolkowsky a. Paderborn. Hr. Ober Regier.
Rath v. Reibnitz a. Stendal. Die Hrn. Kaufl. Käfterlein u. Hanff a Frank
furt, Franz a. Naumburg, Koppel a. Kaſſel u. Schirlt a. Leipzig.

Meteorologiſche Beobachtungen.
19. Dezember Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 339,85 Par. L. 339,08 Par. L. 337,78 Par. L. 338,90 Par. L.

Dunſtdruck 1,56 Par. L. 1,81 Par. L. 1,53 Par. L. 1,63 Par. L.

Relat. Feuchtigk. 88 pCt. 81 pCt. 66 pCt. 78 pCt.
eerrrrrreeeeeee2 a

Luftwärme 1,3 Gr. R 1,2 Gr. Rm, 1,6 Gr, Rm, 0,5 Gr. Rm.

e
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Bekanntmachungen.
Ackerverkauf. Wein- Auktion.

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkaufe der, Donnerſtag, den 23. d. M. Vormittags
der Madam Zander, Friederike Amalie geb. 9 Uhr ſollen gr. Ulrichsſtraße Nr. 20, den
Scharre allhier gehörigen Stadtäcker, nämlich vielen Anfragen zu genügen, der Reſt von
eines Planes von 19 Morgen 153 Ruthen im den Weiß- und Rothwein nebſt einer kleinen
Böllberger Felde und eines von 37 Morgen Parthie feine Burgunder, weiß und roth, meiſt
25 SRuthen im breiten Pfuhle, ſowie einer bietend verkauft werden. (Die Zahlung kann
Wieſe von 1 Morgen 82 Ruthen in Paſſendorfer Neujahr geſchehen.)
Aue, habe ich einen Termin auf 11 Uhr Verſteigerung des kleinen Reſtes
Donnerſtag, den 23. December c. Vormittags von Cigarren. Brandt,

10 Uhr Auktions Kommiſſar und ger. Taxator.
in meiner Expedition Brüderſtraße Nr. 206)
anberaumt.Die Bedingungen, Hypothekenſcheine und Se- Hamburg. Preßhefe,

arationsextracte können vorher bei mir eingeſe-hen erden, h 3 aus der Fabrik von A. H. Sohſt, in be-
Der Flurſchütz Herrmann allhier auf dem kannter, beſter Güte, täglich friſch, und nur

Thee wird die Grundſtücke auf Erfordern echt bei F. Mitreuter, Bechershof 734.

lle, den 23. November 1852.e Der Juſtiz Rath Genueſer Citronat, Citronenöl und
Fritſch. Roſenwaſſer erhielt Moritz Förſter.

Jm Verlage von Walter Belbrücdls iſt erſchienen

Deutſches Polksbuch,
eleg. mit lithogr. Umſchl. cart.

Erſtes Bändchen: Berlin und Potsdam. Eine brandenburgiſche See
novelle von Heinr. Smidt. cart. 121/2 Sgr. broch. 9 Sgr.

Zweites Bändchen: e von Lamalgue. Der letzte Trouba-
dour der Provence von Berge Heſekiel. cart. 1212 Sgr. broch. 9 Sgr.

Drittes Bändchen: Die innere Stimme. Ein Bauerngut auf
See. Der Schiffsbauherr und ſein Geſelle. Drei Erzäh-
lungen von Heinrich Smidt. eart. 121/, Sgr. broch. 10 Sgr.

Viertes Bändchen: Aus dem Leben des Todes. Sieben Abenteuer
von George Heſekiel. eart. 15 Sgr. broch. 10 Sgr.

Die Kritik hat ſich allerorts auf das Günſtigſte über das „Volksbuch“
ausgeſprochen und wird es in dieſer neuen Ausſtattung, die es ſehr zu Weih-
nachtsgeſchenken paſſend macht, ſich gewiß viele neue Freunde erwerben.

Landwirthſchaftliche Maſchinen
in den beſten und bewährten Konſtruktionen, namentlich Getreide Neini-
gungs- Maſchinen von Hornsby c. Häckſelſchneide M aſchinen von Gillett 2e.,
Schrotmühlen, ryeiniſch und engliſch, Rübenſchneider von Samuelſon, Kartof-
fel- und Malzquetſchen, Dreſchmaſchinen und Göpelwerke, deutſch und
engliſch, Drainröhrenpreſſen, franzöſiſcher, engliſcher und deutſcher Konſtruktion,
Bückler's Flachsſchwing- Maſchine und Ackergeräthſchaft en tiefert der Unter
zeichnete in ſolider Arbeit und zu mäßigen Preiſen. Ueber Reellität und Solidität mei-
ner Arbeit wird Dr. C. Schneitler hierſelbſt jederzeit Auskunft ertheilen.

J. Lehmann,
AMaſchinenbauer in Berlin, Invalidenſtraße Nr. 30.

Die von uns neu erfundene, nach den neueſten chemiſchen Erfahrungen zweckmäßig bereitete,
und der Cocos Seife bei weitem vorzuziehende

Balsamische Erdnuss- Oel Natron- Hydrat- Seife
wirkt höchſt wohlthätig, erweichend, verſchönernd und erfriſchend auf die Haut des Geſichts und
der Hände, und iſt daher ganz beſonders für Damen und Kinder mit zartem Teint, ſo wie auchallen Denjenigen, welche ſpröde und gelbe Haut haben, als das neueſte, mildeſte und vorzüg-

lichſte tägliche Waſchmittel zu empfehlen. Gebrüder Leder
Apotheker und Parfümerie-Fabrikanten in Berlin.

Jn Halle allein zu haben, à Stück mit Gebrauchs Anweiſung 3 Sgr., bei
C. F. F. Colberg, alter Markt Nr. 543.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Dresden, Verlag des J. T. Löſchke ſind er
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu erhalten

Knecht Nuprecht, auch St. Niclas
oder Pelzmartel genannt. Eine Weihnachtszeitung
fur 1852 von Johann Traugott, mit Bildern von
Ludwig Richter und mit Singweiſen von Verſchie
denen, nebſt einem Beiblatt: Der Chriſtmarkt. 4.
Elegant brochirt 8 Sgr.
T Mehrere Zeitſchriften, ſo wie viele Lehrer

empfehlen dieſe Weihnachtszeitung „Knecht
Ruprecht als etwas Vorzügliches.
Allerliebſtes Allerlei aus den Jugendſchriften

des Johann Traugott, mit Bildern von Ludwig
Richter, Alexander Strahuber, Franz Pocci und
Sigwald Dahl. Elegant gebunden 4 Sgr.

Reine Kammborſten und reine Schweins-
haare kauft zu höchſtem Preiſe G. Foeſe.

Taubſtummen- Anſtalt.
Zur Weihnachtsfreude der Taubſtummen ſind

ferner folgende Beiträge eingegangen Von B.
4 Thlr. Hr. W. in T. 1 Thlr., Fr. S. F.
15 Sgr., Frl. J. 2 Thlr., Fr. Dr. W. 1 Thlr.
Von Ungen. in Eisleben 1 Thlr., mit der
Deviſe: Ein Schärflein zu Weihnachten für die
Taubſtummen Frl. J. C. St. 1 Thlr., K. N.

Rieß Papier, 2 Dtz. Bleiſtifte und 4 Bd.
Federn, Hr. H. B. 4 Exempl. Märchen v. Kel
ler, aus Burgholzhauſen 1 Thlr. von der
Parochie Knippelsdorf 1 Thlr. von den
Gemeinden Burg werden 10 Sgr. 4 Pf.,
Gonna 1 Thlr. 25 Sgr., Göttnitz 1 Thlr.
15 Sgr. und Dörſchen 22 Sgr. 6 Pf. Den
edeln Gebern unſern wärmſten Dank.

Gleichzeitig bitten wir die geehrten Damen
des Frauenvereins ſo wie die geehrten Gönner
und Freunde der Anſtalt, uns bei der Mittwochs
den 22 d. M. Abends 5 Uhr im Saale des
Neumarktſchießgrabens ſtattfindenden öffentlichen
Beſcheerung unſrer Zöglinge mit Jhrer werthen
Gegenwart zu erfreuen.

Halle, den 20. Dezember 1852.
Klotz.

Se Stadt Cheater.
Mittwoch, den 22. Dezember

Marie, die Tochter des Regiments.
Komiſche Oper in 2 Akten. Muſik von

Donizetti.
„Marie“ Fraäul. Klaßig, als Gaſtrolle.

Getreidepreiſe.
Halle, den 21. Dezember.

Weizen 1 thlr. 28 ſgr. 9 pf. bis 2 thlr. 15 ſgr. pf

Gerſte 4 bis 1 11 3

Kartoffel Spiritus, die 14,400 Tralles 304 Thlr.

Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 20. Dez. Abds. 6 Uhr am Unterpegel 5 F. 11 3.
am 21. Dez. Morg. 6 Uhr am Unterpegel 5 F. 11 3.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg:
am 20. Dezember.

am alten Pegel 27 Zoll unter 0, am neuen Pegel
4 Fuß 10 Zoll.

Beilage.

Roggen 2 1 3 e bis 2 6 3 2.
Hafer 25 9 bie tMagdeburg, den 20. Dezember. (Nach Wiſpeln)

Weizen 42 57 Thlr. Gerſte ThlrRoggen 46 458 Hafer 23 25
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Deutſ chland.

Berlin, den 19. Dezember. Die Budget Kommiſſion der Zwei
ten Kammer iſt nunmehr gewählt und hat ſich heute bereits konſtituirt.
Vorſitzender iſt der Abg. v. Patow, Stellvertreter deſſelben der Abg.
Schmückert, Schriftführer der Abg. Maclean und Stellvertreter
deſſelben der Abg. Gamradt.

Bekanntlich ging einer der bekannten Anträge, welche Dr. Klee
in der letzten Seſſion in der erſten Kammer ſtellte, darauf hinaus,
Geiſtliche und Kirchenbeamte von Gemeinde- Abgaben und
Laſten zu befreien. Eine ſolche Befreiung wird von der Regierung
bei der Regulirung der Städteverfaſſungen und des ländlichen Gemein-
deweſens aufrecht erhalten werden, in ſo weit eine ſolche bis zur Zeit
der Verkündigung der Gemeindeordnung von 1850 beſtanden hat. Die-
ſelbe ſoll ſich jedoch nur auf die direkten perſönlichen Gemeindeabgaben
und auf die Gemeindedienſte beziehen, auch den Elementarſchullehrern
zu Gute kommen. Die Abgabenfreiheit ſoll jedoch nur auf das Dienſt-
einkommen Anwendung finden. Jede andre perſönliche Befreiung bleibt,
wie ſchon die Gemeindeordnung von 1850 vorſchreibt, ohne Entſchädi-

gung aufgehoben. (C. B.)Mainz den 17. Dezember. Heute Morgen wurde auf höhere
Verfügung hin die ſehr zahlreich beſuchte Mädchenſchule (Privat Jn-
ſtitut) der Fräulein Embt geſchloſſen. Jn ihrem Jnſtitute befanden
ſich Kinder aller Konfeſſionen, und täglich kamen neue Schülerinnen
dazu. Die Schließung deſſelben hatte Niemand erwartet. (M. Volksz.)

Frankreich.
v Paris, Freitag den 16. Dezember, Abends.

Obſchon man hier an der Anerkennung des Kaiſerthums Seitens
der drei nordiſchen Mächte kaum zweifelt, ſo fängt man doch an,
es auffallend zu finden daß dieſelbe bis jetzt noch nicht offiziell erfolgt
iſt, da die Entfernungen wenigſtens für Preußen und Oeſterreich dieſe
Verzögerung nicht mehr erklären können.

Der Kaiſer ſoll über das Fehlſchlagen ſeines Heiraths
planes und über einige Kundgebungen Seitens der nordiſchen Höfe
ziemlich verſtimmt ſein und in Bezug auf letztere geäußert haben: „Hal-
ten ſie mich für einen Pompier, den man holen läßt, wenn es brennt,
und den man nicht mehr in ſeinem Salon aufnimmt, wenn das Feuer
gelöſcht iſt

Die lithogr. „Pariſer Correſpondenz“ enthält (wie ſchon kurz
erwähnt) folgenden anſcheinend inſpirirten Artikel, in welchem ſich viel
franzöſiſche Aergerlichkeit und Anmaßung kund giebt: „Die brennende
politiſche Frage des Tags iſt die Heirath der Prinzeſſin Waſa,
die man nach offiziöſen Verſicherungen mehrerer vertrauten Freunde des
kaiſerlichen Hofes ſich gewöhnt hatte, hier als die künftige Kaiſerin der
Franzoſen zu betrachten. Deutſche Blätter haben verſichert, daß ſie den
Prinzen Albert von Sachſen heirathet; die Vermählung wurde als nahe
bevorſtehend bereits angezeigt. Wir erhielten in der That bereits vor
zwei Tagen die offizielle Verſicherung, daß die Heirathsunterhand-
lungen zwiſchen dem Kaiſer und der Prinzeſſin Waſa ganz
abgebrochen ſind. Dieſer Umſtand giebt zu einer Menge von Kom-
mentaren Veranlaſſung. Jſt dieſe Heirath hintertrieben, ſo kann man
dies, nach den hieſigen politiſchen Auslegungen, nur dem Einfluſſe
Oeſterreichs zuſchreiben. Wenn aber Oeſterreich ſeine Geſinnungen ge-
gen das neue Kaiſerhaus auf dieſe Weiſe kundgiebt, ſo iſt es leicht er-
ſichtlich, daß alle Bedenken über die Anerkennung Napoleons III. ge-
gründet ſind. Daraus entſteht eine wichtige politiſche Frage, von deren
Löſung der europäiſche Friede abhängt. Man hat ſich ſeit langer Zeit
daran gewöhnt, die öſterreichiſche Politik ſich nur im Schlepptau des
ruſſiſchen Kabinets vorzuſtellen. Jede Richtnung, die ſie nimmt, iſt dem-
nach vorausſichtlich von Rußland unterſtützt. Was ſoll aber daraus
werden, wenn die nordiſchen Mächte, wie man ſie hier nennt, in dem
Widerſtreben beharren, das Kaiſerthum Frankreich in der Form, in der
es aufgetreten iſt, anzuerkennen? Ein Krieg? Er iſt kaum denkbar,
denn das Kaiſerthum hat in ſeinen halbdemokratiſchen Einrichtungen ſo
viel Stoff zu einer Propaganda, die es in den Ländern ſeiner etwaigen
Gegner anzünden kann, daß dieſe ſich wohl zweimal bedenken müſſen,
ehe ſie eine ſolche Waffe ernſtlich provoziren. Rechnet man auf eine
Nachgiebigkeit der franzöſiſchen Regierung, ſo hat man ſich verrechnet,
vie gegenwärtige Regierung kann von der proklamirten, von vielen
Staaten, darunter England, anerkannten Form nicht mehr abgehen, ohne
ihre Würde zu kompromittiren. Das franzöſiſche Kabinet, man kann
deſſen ſicher ſein, wird keine neuen Zugeſtändniſſe machen. Wollen die
iirten Mächte unter dieſen Umſtänden aus dem diplomatiſchen Verkehr

mit Frankreich heraustreten, ſo werden ſie den Nachtheil davon bald
ſelbſt ſehr ernſtlich empfinden. Sie treiben dadurch den Kaiſer Napo-
leon, der bisher den konſervativen Jntereſſen alle Garantien geboten
hat, immer mehr links, und was bis jetzt als eine Phraſe betrachtet
wurde, nämlich ein demokratiſches Kaiſerthum(!), muß unter
dieſen Umſtänden eine Wahrheit werden.

Der Telegraph hat heute Morgens die wichtige Nachricht von
der Niederlage des Tory- Miniſteriums im Unterhauſe über
bracht. Man ſollte glauben, daß der Sturz einer Verwaltung welche

dem neuen franzöſiſchen Regime ſo auffallend entgegen gekommen iſt,
hier in den offiziellen Kreiſen großes Bedauern hervorrufen müßte. Es

Halle, Mittwoch den 22. Dezember 1852.
—J[[e- —C[Z2 —mSm

iſt das aber auffallender Weiſe nicht der Fall, und man verſpricht ſich
im Gegentheil von einem Miniſterium Palmerſton, welches man erwar
tet, bedeutende Vortheile und vor allem eine Unterſtützung gegen die
nordiſchen Mächte. Ob dieſer Calecul richtig iſt, möchte mindeſtens
zweifelhaft ſein. Nach dem, was hier in wohlunterrichteten Kreiſen
verlautet, hat das ſpaniſche Miniſterium alle Maßregeln getrof-
fen, um, falls die angeordneten Wahlen ungünſtig ausfallen, die neue
Konſtitution zu oktroyiren, alſo einen Staatsſtreich zu machen.
Trotz der neulichen, allerdings etwas unbeſtimmt gehaltenen Note des
„Moniteur“ verſichert man hier fortwährend, daß ſich die ſpaniſche
Regierung für alle Eventualitäten im Voraus des Beiſtandes Frank
reichs verſichert habe. Die bekannte herrliche Beſitzung Chantilly,
dem Herzoge von Montpenſier angehörend, iſt dem londoner Kröſus
Coutts für zehn Millionen zugeſchlagen worden. Die Regierung ſcheint
dieſem Handel aber nicht zu trauen, und es ſoll dem Käufer der Nach
weis aufgegeben worden ſein, daß der Verkauf kein fingirter ſei. Ueber
dies geht das Gerücht von einer neuen Maßregel gegen die Familie
Orleans. Man erwartet von Compiegne aus ein Dekret, welches eine an
gebliche Forderung der Domainenkammer an die großen Forſten von
Compiegne ſicher ſtellen ſolle.

Großbritannien und Jrland.
London, den 17. Dezember. Eine zweite, und in moraliſcher

Beziehung nicht minder empfindliche Niederlage, als die in der
Budget Frage, erlitt die Regierung geſtern durch das Urtheil des
UnterſuchungsComité's über die Wahl-Umtriebe des Kriegs Mi-
niſters, Majors Beresford. Es lautet dahin, daß dem ſehr ehren-
werthen Major B. BeſtechungsVerſuche zwar nicht nachgewieſen werden
können, ſpricht aber gegen denſelben eine Rüge aus „wegen ſeiner rück
ſichtsloſen Gleichgültigkeit und ſeiner Mißachtung der eventuellen Folgen
derſelben.“ Dieſe ſogenannte Gleichgültigkeit und Rückſichtsloſigkeit“
beſtand nämlich darin, daß in der Taſche des von der Polizei aufge
griffenen Beſtechungs Agenten Geld Anweiſungen und Verhaltungs
Vorſchriften von der Hand des Kriegs Miniſters gefunden wurden,
die nach dem Ausſpruche des UnterſuchungsComité's „ſo zweideutig
abgefaßt waren, daß er (Beresford) daran wohl hätte denken müſſen,
wie ſehr dieſelben gemißbraucht werden könnten, wie ſie in der That
gemißbraucht worden ſind.“

Provinzielles.
(Berichtigung.)

4 Aus dem Hennebergiſchen, den 19. Dezember. Jn die erſte
Ausgabe von Nr. 189 des Halliſchen Couriers“ iſt wider Wunſch
und Willen des Einſenders ein Theil einer brieflichen Mittheilung auf
genommen, welche, indem ſie in dieſer Geſtalt an die Oeffentlichkeit tritt,
leicht als abſichtliche Ehrenkränkung gedeutet werden könnte. Sie iſt
hervorgegangen aus dem lebhaften Mitgefühl für die Noth unſerer mit
Rieſenſchritten der gänzlichen Verarmung entgegeneilenden Grafſchaft,
deren ſonſt blühende Gewerbthätigkeit danieder liegt und deren geringer
Grundbeſitz, vielfältig zerſplittert und größtentheils ſchwer verſchuldet,
beim häufigen Uebergange aus einer Hand in die andere, weitläufigeé
Hypothekenregulirungen nothwendig macht. Nach Einführung der neuen
Sporteltaxe ſind die Koſten für eine ſo arme Gegend völlig unerſchwing
lich und werden nicht ſelten, indem ſie den zahlungsunfähigen Beſitzer in
die Hände der Wucherer liefern, der Grund zum gänzlichen Ruin deſſelben.

Die Schuld davon liegt natürlich nicht an den Mitgliedern des
Richterkollegiums des hieſigen Kreisgerichts, die dem Einſender nur als
Ehrenmänner bekannt ſind, ſondern eines Theils an dem Herkommen,
nach welchem auch der geringſte Jmmobiliar Nachlaß der Eltern regel
mäßig unter die gewöhnlich große Zahl der Kinder vertheilt oder ver
loſet wird; andern Theils an der Geſetzgebung, welche die hohen Spor
tel und Stempelſätze aufgeſtellt hat, und an der Anordnung, daß die
für das Richteramt ſich vorbereitenden jungen Leute bei den Kreisge
richten ſelbſtſtändig beſchäftigt werden ſollen deren Verſehen dann
freilich den Gerichtsinſaſſen zur Laſt fallen.

Die oben bezeichnete Mittheilung enthält einen Rückblick auf die
frühere Gerichtsverfaſſung, der einer Berückſichtigung bedarf. Einmal
hätten die Gerichtsämter nicht als Patrimonial Gerichte bezeichnet wer
den ſollen, da ſie landesherrliche Gerichte mit der einfachen Einrichtung
der Patrimonial- Gerichte waren. Nur ein wirkliches Patrimonial Ge
richt, welches unerwähnt geblieben iſt, beſtand im Henneberger Kreiſe
in dem Gräflich Stolbergſchen Flecken Schwarza, deſſen willkürliche und
ungeregelte Verwaltung den Wunſch nach Herſtellung der Patrimonial
Gerichtsbarkeit wenig rechtfertigen könnte. Sodann bedarf die Zahl des
frühern Richterperſonals einer Berichtigung. Die Gerichtsämter in
Schleuſingen und Kühndorf beſtanden in der bezeichneten einfachen Ein
richtung; Suhl hatte an der Seite des Amtmanns noch einen Aſſeſſor,
einige Zeit ſogar für einen Theil der zugehörigen Landgemeinden einen
beſondern Richter; in Schleuſingen ſtand über allen drei Gerichtsämtern
noch eine Landgerichtsdeputation, beſtehend aus 1 Direktor und 2 Aſ
ſeſſoren, der zugleich die Pupillenſachen und Prozeß Sachen über 100
Thaler überwieſen waren, außerdem wurden die größern Kriminalſachen
zur Aburtelung an das Landgericht zu Erfurt eingeſchickt und die Ange
legenheiten der eximirten Perſonen und Sachen vom Oberlandesgerichte
zu Naumburg bearbeitet.

e e

e



3. Da die Keller unter dem Waagegebäude jetzt waſſerfrei geworden, ſo hatder Magiſtrat deren öffentliche Verpachtung verſucht und iſt ja dem leſen
Bietungstermine von dem allein erſchienenen Brauer Palmié auf 1 Jahr 18 Thlr.
und auf 8 Jahr 15 Thlr. pro Jahr geboten worden. Da es noch nicht feſtſteht,
ob der Keller ferner vom Waſſer freibleiben ſo beantragt der Magiſtrat die Er
theilen h h auf Jahr fur das Gebot von 18 Thlr.

ie Verſammlung genehmigt die Verpachtung auf ein Jahr und ertheilt den
Zuſchlag an den Palmié jun. für 18 Thlr., bittet aber beim Abſchluß Kon
trakts den Vater des noch minderjährigen Pachters mit zuzuziehen.
9 4. Der Korbmacher Löſche iſt ſeines Kontrakts über 2 Morgen Freienfelder

Altkirchliche Tonkunſt. cker entbunden und ſind dieſelben vom Magiſtrat anderweit ausgeboten. Es iſt
von dem Schenkwirth Lachmund ein Gebot von 25 20Auf die von dem Herrn Joſeph Maria Homeyer, Kapell- v Thlr. 20 Sgr. abgegeben wofür der Magiſtrat den Zuſchlag zu ertheilen beantragt.

meiſter des Herzogs von Lucca, in der hieſigen katholiſchen Kirche am t T r den er die Aufhebung des Löſche'ſchen Kontrakts undDonnerſtag den 23. W Nachmittags um 3 Uhr auszuführenden er ſt dem L achmund erbnre
Stücke altkirchlicher Tonkunſt mit Geſang und Orgelſolis wird hierdurch jent die Entſchäddng des Könil. Oreree Präfekt Fran z geführten Prozeſſe
ein kunſtliebendes Publikum Leſonders aufmertſent emacht, mit dem iſt jetzt die Entſcheidung des Königl. Obertkribunals erfolgt, und das Erkenntniß

fie ge! r n zweiter Jnſtanz beſtätigt, wonach die Stadt nach Ableiſtung eines dem Gegner zu
Bemerken, daß der Exercitant nach den mir im Original vorliegenden erkannten Eides mit ihrem Anſpruche abgewieſen war. Da nunmehr die Knapp
Zeugniſſen von Kunſtkennern aller Konfeſſionen und nach dem Urtheil ſchen Erben der Stadt für den erlittenen Nachtbeil gerecht werden müſſen, ſo will
der Journaliſtik in den erſten Kathedralen von Deutſchland, Jtalien und W des abanie Tehaegen en Kanons alen
England durch ſein tiefes Gemüth und außerordentliches Kunſttalent all J welcher nach H e 5*5. des Geſetzes
gemeine Bewunderung und Anerkennung gefunden hat. Eben ſo haben
Meyerbeer, Roſſini, Spohr, Mendelsſohn und andere hervorragende

vom 2. März 1850 derjenige Betrag iſt, welcher bei einer Ablöſung zu gewähreniſt, an die Stadt Kaſſe zu zahlen, oder die Eintragung im reden zu

Komponiſten der Neuzeit ſich entſchieden günſtig über die Leiſtungen
dieſes Künſtlers ausgeſprochen.

Klahold, Pfarrer.

bewirken und bittet, ſich damit einverſtanden zu erklären.

Halle, den 20. Dezember 1852.

Die Verſammlung nimmt Kenntniß und erklärt ſich mit der Abſicht des Ma

es

giſtrats einverſtanden,
6. Der bisher mit dem Amtmann Heine beſtandene Kontrakt uüber Beſpan

Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten.
Halle, am 20. Dezember 1852.

nung der Landfeuerſpritze läuft mit dem 1. Januar 1853 ab und da der Entre-
preneur zu einer Prolongation auf fernere 3 Jahre ſich bereit erklärt hat, ſo be
antragt der Magiſtrat den Abſchluß eines desfallſigen Kontraktes zu genehmigen.

Unter Vorſitz des Herrn Rechtsanwalt Gödecke wurde verhandelt
1. Für die Benutzung des Düngers aus den ſtädtiſchen Düngergruben zu

deren Veraäußerung Lizitationstermin angeſtanden hat iſt nur ein Gebot von 26

Die Verſammlung ertheilt dieſe Genehmigung.
7. Hierauf wurden die Beantwortungen der gegen den Kämmerei- Etat pro

Thlr. abgegeben. Da der frühere Verkauf dieſer Nutzungen aus freier Hand ein
beſſeres Reſultat gegeben hat ſo iſt der Magiſtrat der Anſicht daß der Zuſchlag

1853 erhobenen Erinnerungen, wie ſie vom Magiſtrat abgegeben waren, vorgetra-
gen, und erklärte die Verſammlung, daß dieſelben hierdurch ihre Erledigung ge-

verſagt werden müſſe, und beantragt zu genehmigen daß die bisherige Art des
Verkaufs fortbeſtehen möge

Es ergiebt ſich hieraus, daß die Stärke des früheren Richterperſo-
nals dem gegenwärtigen Beſtande deſſelben keineswegs nachſtand, wäh-
rend mit der Verarmung des Gerichtsbezirks und der Zerſplitterung und
Verſchuldung des Grundbeſitzes die Zahl der zu erledigenden Geſchäfte
um ein Bedeutendes ſich gemehrt hat, ſo daß daraus auch bei der an
geſtrengteſten Thätigkeit der Richter und Beamten eine Verzögerung ein-
zelner Sachen erklärlich und zu entſchuldigen iſt.

funden haben, worauf der Etat in folgender Weiſe feſtgeſtellt wurde.
A. Einnahme.

21689 Thlr. 23 Sgr. 5 Pf. vom Grundeigenthum,
28858 27 7 Zinſen von Aktivis,
3469 von BerechtigungenDie Verſammlung tritt dieſer Anſicht bei und genehmigt den Verkauf der gungen,Düngernutzung in bisheriger Art. 4 206 14 10 Kommunalſteuern, Mahl und Schlachtſteuerzuſchlag,

2. Wegen des Bedarfs der Pflaſterſteine fur künftiges Jahr hat der Stadt Zunge mein
baumeiſter Unterhandlungen mit dem Zimmermeiſter Lincke gepflogen es hat 83111 Thlr. 5 Sgr. 10 Pf.
Letzterer jedoch ſich zu einem längern Lieferungsvertrage nicht beſtimmen laſſen, B. Ausgabe.
auch angeführt, daß er überhaupt nur 100 Schachtruthen boſſirte Petersberger 18766 Thlr. 2 Sgr. 9 Pf. Verwaltungskoſten,
Pflaſterſteine liefern könne dagegen bereit ſei, noch 55 Ruthen Kopfſteine zum 6087 18 1 e Finſen von Paſſivis,
Preiſe von 114 Thlr. zu liefern während er für die boſſirten Steine 14 Thlr. 3835 18 4 x Abgaben und Laſten,
fordert und ſie wegen des weiten Transports nicht billiger liefern zu können be 2914 28 e Penſionen und Wartegelder c.
hauptet. Der Stadtbaumeiſt er befürwortet die Annahme auch der angebotenen 6989 26 3 e Unterhaltung der Schulen,
Kopfſteine da erſtens ſo viel voſſirte Steine als gebraucht werden anderweit 596 26 8 an Stipendien,
nicht zu beſchaffen ſeien dann aber auch weil das Pflaſter von Kopfſteinen, 14079 25 Unterhaltung der Grundſtücke,
wenn es gut gelegt werde auch von guter Dauer ſei. Der Magiſtrat kann ſich 108 28 Feuerlöſchgeraäthe,
jedoch nach Sachlage und nach den bisherigen Erfahrungen nicht fur den Ankauf 20587 1 7 Zuſſchuß zur Armenpflege,
von Kopfſteinen ausſprechen da das Pflaſter davon immer einer bedeutenderen 2347 zu polizeilichen Zwecken,
Unterhaltung beduürfe und deshalb der Mehraufwand nicht in Betracht kommen 529 zur Unterhaltung der Militäranſtalten,
könne Deshalb beantragt er zu genehmigen daß mit dem c. Lincke ein Liefe 38905 19 7 e S'traßenerleuchtung, Waſſerkunſt, Brunnen 2e-,
rungsKontrakt über 100 Schachtruthen boſſirte Petersberger Steine abgeſchloſſen 155 Prozeß und Gerichtskoſten,
werde und hofft, daß es demſelben wohl möglich ſein werde nach Bedürfniß 180o0 zur Schuldentilgung
auch ein größeres Quantum zu beſchaffen. s1l zur Vermehrung der Bibliothek,Die Verſammlung tritt der Anſicht des Magiſtrats bei und genehmigt die 531 Jnsgemein.
Anſchaffung von 100 Schachtruthen boſſirter Petersberger Pflaſterſteine zum Preiſe 83111 Thlr. 5 Sgr. 10 Pf. Summa.
von 14 Thlr. pro Schachtruthe.

Abgang und Ankunft der Eiſenbahn Züge und Poſten in Halle.
Abg. nach 3, 7*, 84 U. Morg., 114* U. Vorm., 14, 44 U. Nachm., 84** U. Abds.An von Leipzig 7*, 74 u. Morg., i2 u. Mitt., 45, 64 u. Nachm., 75*, 103 U. Aode. Perſonengeld: J. Kl. 27 Sgr., II. Kl. 18 Sgr., III. Kl. 11 Sgr.

(Hierauf geſchloſſene Sitzung.)

Abg. nach 74**, 74* u. Morg., 124 U. Mitt., 64 U. Nachm., 74* U., (übern, in Cöthen), 103 U. Abds. I. Kl. 2 Thlr. 9 Sgr. II. Kl. rAnt. von Magdeburg zu 7 u. (iſt in Cöthen übern. 84 u. Morg., 111* u. Vorm., 14 u. Nachm. 84* u. Abds. III. Kl. 29 Sgr. gr. l. Kl. Sr. 16 Sgr,

Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mit Perſonenbeförderung u. halten bei Weſterhüſen Wulffen, Gr. Weißandt, Niemberg u. Gröbers an. Die mit bezeichneten
Züge ſind Schnellzüge, welche zwiſchen Halle und Leipzig gar nicht, von Halle nach Magdeburg nur bei Cöthen der Saale und Schönebeck, von Magdeburg nach Halle
nur bei Cöthen und Schönebeck anhalten. Der Perſonenzug, der 64 Uhr Nachm. von Halle nach Magdeburg abgeht, bringt Reiſende mit dem Güterzuge 73 Uhr Abends
von Cöthen bis Deſſau in II. und III., von Deſſau bis Wittenberg nur in III. Wagenklaſſe weiter. Außer den fahrplanmäßigen Zügen geht um 3 Uhr Nachm. von Magdeburg
ein Güterzug, mit welchem für alle Stationen (die Anhalteſtellen ausgenommen) Reiſende in II. und III. Klaſſe befördert werden. Derſelbe trifft gewöhnliuns Abends in Halle ein, ſ fft gewöhnlich um 6—63 Uhr
Abg. nach 73** Uhr Morgens, 44* Uhr Nachmittags.Ant. von Berlin z Uhr Morg., 14 ühr Nachm., 84** Uhr Abds.

Die mit bezeichneten Züge wechſeln in Cöthen die Wagen nicht.

I. Kl. 5 Thlr. 9 Sgr. II. Kl. 3 Thlr. 19 Sgr. III. Kl. 2 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf.
Die mit bezeichneten Schnellzüge halten zwiſchen Halle und Cöthen nicht an.

I. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 2 Thlr. 5 Sgr., III. Kl. 1 Thlr. 20 Sgr. in 1 Tage hin undAbg. nach 34**, 64 9 U. Morg. 14* U. Nachm. 77 Abds.Erfurt u. M Vor zurück II. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 12 Sgr.Ank. von 74** u. Morg., 114* U. Vorm., 44 U. Nachm., 8* U. Abds.

Abg. na 34**, 64, 9 U. Morg., 14* U. Nachmit. I. Kl. 5 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 3 Thlr. 9 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 17 Sgr., in 1 Tage hin u. zurüAnt. Fisenach r Morg., 11 Vorm., 44 U. Nachm., 8*U. Abds. II. Kl. 5 Thlr. 26 Sgr., III. Kl. 3 Thlr. 20 Sgr. gWu ge hin u. zurück
Am Sonntag wird nach allen Stationen der Thüringer Bahn für Hin und Herfahrt der einfache Fahrpreis bezahlt.

Abg. nach 34**, 9 U. MorgensAnk. von Cassel 'u. Vorm. (iſt in Eiſenach übernachtet), 44 u. Nachm. I. Kl. 9 Thlr. 8 Sgr., II. Kl. 5 Thlr. 18 Sgr. III. Kl. 4 Thlr. 6 Sgr.

Abg. nach 34**, 9 U. Morgens Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mit perſonenbeAnk. von Frankfurt 4l. Le r u. Vorm. (iſt in Eiſenach übern. 44 U. Nachm. (iſt in Caſſel übern. förderung. Sag
Die mit bezeichneten Schnellzüge halten bei Corbetha, Köſen, Sulza, Vieſelbach und Herleshauſen gar nicht, bei Fröttſtedt nur auf der Tour von Halle an.

m JGö„äJAbgehende Perſonenpoſten von Halle nach Nordhauſen täglich 10 Uhr Vorm. u. 10 Uhr Abends, nach Bitterfeld täglich 13 Uhr Nachm. nach Ei s-
leben täglich 34 Uhr Nachm., nach Wettin täglich 4 Uhr Nachm., nach Cönnern täglich 7 Uhr Abends, nach Schraplau Dienſtag Donnerſtag Sonnabend und
Sonntag 4 Uhr Nachm., nach Löbejün Dienſtag Donnerſtag und Sonnabend 4 Uhr Nachm.

Ankommende Perſonenpoſten in Halle von Nordhauſen täglich 64 Uhr Morgens u. 3 Uhr Nachm., von Bitterfeld, Cönnern und Wettin täglich
8 Uhr Morgens von Eisleben täglich 11 Uhr Vorm., von Schraplau Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend und Sonntag 9 Uhr Vorm., von Löbejün Dienſtag, Don-
nerſtag und Sonnabend 74 Uhr Morgens.

Fahrpreiſe. Cours nach Nordhauſen (pr. Meile 6 Sgr.): Bis Langenbogen (2 M.) 12 Sgr., Eisleben (44 M.) 27 Sgr., Sangerhauſen (74 M.) 1 Thlr.
134 Sgr., Roßla (94 M.) 1 Thlr. 27 Sgr., Nordhauſen (124 M.) 2 Thlr. 134 Sgr. Cours nach Eisleben (pr. M. 5 Sgr.): Bis Langenbogen (2 M.) 10 Sgr.,
Eisleben (a4 M.) 224 Sgr. Cours nach Bitterfeld (pr. M. 5 Sgr. Bis Brehna (24 M 134 Sgr., Bitterfeld (44 M.) 214 Sgr. Cours nach Cönnern (pr. M.
5 Sgr. Bis Cönnern (54 M. 173 Sgr. Cours nach Schraplau (pr. M 5 Sgr. Bis Teutſchenthal (13 M.) 84 Sgr., Schraplau (3 M.) 15 Sgr. Cours nach
Löbejün (pr. M. 5 Sgr.): Bis Löbejün (24 M.) 134 Sgr. Cours nach Wettin (pr. M. 4 Sgr. Bis Wettin (25 M.) 11 Sgr.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.
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